Mutter und Kind
In einem Tuch geborgen,

und dicht getragen an der Mutter Herz,

erlebt das Kind den Morgen,

noch fühlt es nicht des Lebens Sorgen, Schmerz.

Ihr Herzschlag lässt es schlafen lind,

vertraut, in Träume wiegt es zart ihr Gang,
und wenn sie stillt ihr hungrig Kind,
beruhigt sie es wehmütig mit Gesang.

So einer Mutter selbstlos reine Liebe

erwächst hell aus des Alltags Bild,
ein Paradies dem Kinde, wünscht’, es bliebe,
bewacht von einem Engel mild.
* * * * * * * * * * *

Kinder

Wer Kinder hat, der weiß, wovon ich rede,
es liegt dir nur ihr Wohl und Weh am Herzen.

Sind sie noch klein, lebst du in steter Fehde

Mit Kummer, Sorgen, vielen kleinen Schmerzen.

Pubertieren sie, tust du recht gut daran,

mit wachem Blick viel Freiheit zu gewähren;

auch wenn man müde ist , nur mühsam kann,

gilt dennoch es, geduldig zuzuhören.

Wenn sie erwachsen, ihren Weg gefunden,

lässt du sie los, wenn weh dein Herz auch zieht,

und freust dich auf die selten schönen Stunden,

da man einander glücklich wieder sieht.

Doch immer in Gedanken lebt die Frage:

Geht’s dem geliebten Kinde wirklich gut?

Das bleibt so bis zum Ende deiner Tage,

schließt auch die Enkel ein in sichre Hut.

* * * * * * * * 

Mamale

Mein Mamale, nun jährt sich wieder

der Tag, an dem du von uns gingst.

Dein Grab geschmückt mit weißem Flieder,

an dem du so im Frühling hingst.

Noch heute sehe ich dich lächeln,

wenn wir dir diese Blüten brachten,

den Duft dir in die  Nase fächeln,

wie wir gemeinsam scherzten, lachten.

Dein Leben nach dem Krieg nicht leicht,

doch fühlten wir die Schwere nie,

hast mit Humor es stets erreicht,

sangst deine Liebesmelodie.

Stark warst du, und dein Herz voll Güte

wies uns die Ehrlichkeit als Weg.

Wir lernten, dass vor Frucht und Blüte

des Lebens Müh und Arbeit steht.

Du schenktest uns das Urvertrauen,

den Glauben, Lieben und Verzeihen.

Wir konnten immer auf dich bauen

und fühlten niemals uns allein.

Mein Mamale, nun steh ich wieder,

um dir zu danken, still am Grab

und sage dir mit weißem Flieder

wie lieb, wie lieb ich dich noch hab.

* * * * * * * * * * *

Muse

Labsal der Stille
umgibt meine Ohren,
streichelt die Seele,
bringt ,was verloren,
wieder ans Licht.

Helle Gedanken
blühen aus Träumen,
nichts ,was mich quält,
ich darf versäumen
das Joch der Pflicht.

Lieder und Klänge
spielen im Herzen,
süßes Erinnern
der Melodie -
sprengen die Enge,
heilen die Schmerzen,
künden von Freiheit
und Harmonie.


* * * * * * * * * * *
Mütter

Ihr Mütter, alle hier auf Erden,

verschieden, gleicht ihr euch doch sehr.

Ihr hütet sorgsam neues Werden,

ud täglich wächst die Liebe mehr.

Das Kind, das ihr ans Herz geschmiegt,

als Liebstes zart gebettet,

lind in den Schlaf,  sanft singend, wiegt

und aus Gefahren rettet.

Dies Kind lässt Leben euch verstehen,

weckt euch,  in eurer Liebe

die Welt mit ihm ganz neu zu sehen

bei Sonnenschein und Trübe.

Weil Lebenshüterin ihr seid,

verdammt ihr auch die Kriege,

den Hader und des Todes Leid,

all jene  falschen Siege.

Geeint die Welt im Kinderglücke,

ein bunter Lebensgarten,

ihr, Mütter, bildet hier die Brücke,

die sehnend wir erwarten!   
* * * * * * * * * * *

Primaballerina

Du schwebst und tanzt die Pirouetten

so federleicht, als sei dies nur ein Traum,

in den die Engel dich gerufen hätten,

mit dir zu fliegen in des Himmels Raum.

Musik verleiht dir sanfte Flügel,

und deine Arme zart im Takte schwingen,

ein Pegasus im Seelenzügel

hebt dich empor, lässt helle Sterne singen.

Wir schauen staunend, der Magie erlegen,

wenn uns dein Tanz mit Zauberkraft entrückt,

vergessen Alltagssorgen, die zugegen,

von Kunst und Schönheit andächtig entzückt.
* * * * * * * * * * *

